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WERKZEUGBAU WERKZEUGBAU

Nachhaltigkeit im Werkzeugbau
Nachhaltigkeit wird auch für den Werkzeugbau in den nächsten Jahren ein wichtiges Thema. Um die Branche besser darauf 
vorzubereiten, wollen im Projekt „SustainTool“ namhafte Institute aus Österreich und Deutschland gemeinsam mit Spritzguss-
unternehmen die gesamte Prozesskette nachhaltiger gestalten. 

Der Werkzeugbau befindet sich im Wandel. 
Er wird nicht nur internationaler und digita-
ler, er muss auch nachhaltiger werden, um 
zukunftsfit zu bleiben. Doch wie kann Nach-
haltigkeit im Werkzeugbau aussehen? Mit 
welchen Hebeln lässt sich CO2 einsparen? 
Diesen Fragen widmet sich das Projekt „Sus-
tainTool“, das im Oktober 2022 startet.

Leitfaden für die Branche
In Zusammenarbeit mit Unternehmen will 
die Projektgruppe eine Methodik zur ganz-
heitlichen Abbildung von Nachhaltigkeit ent-
lang des Produktlebenszyklus entwickeln 
und für die wichtigsten Handlungsfelder 
konkrete Lösungsansätze erarbeiten. Ein 
Leitfaden soll die Ergebnisse schlussendlich 
für die Branche kompakt zusammenfassen. 

Großes Potenzial beim Klimaschutz
Zunächst sollen von den 17 SDGs (Sustai-
nable Development Goals) der Vereinten 
Nationen mögliche Einflussfaktoren auf die 
Branche Werkzeugbau abgeleitet werden. 
Diese Einflüsse werden in einem universel-
len Kennzahlensystem abgebildet, das indi-
viduelle Faktoren wie Unternehmensgröße 
oder Standort berücksichtigt. Die größten 
Potenziale für Unternehmen erwartet sich 
die Projektgruppe im SDG 13 „Maßnahmen 
zum Klimaschutz“. Ein konkretes Projektziel 
ist deshalb, einen Branchenfußabdruck (In-
dustry Carbon Footprint - ICF) zu ermitteln. 

CO2-Fußabdruck verringern
Ausgehend vom Wissen über den Produkt-, 
den Unternehmens- und den Branchenfuß-
abdruck wird in Anwendungsbeispielen er-
arbeitet, wie sich bei der Produktentwicklung, 

-herstellung und -nutzung die Energie- und 
Materialeffizienz des Werkzeugs und damit 
der CO2-Fußabdruck und der Materialfußab-
druck verringern lassen. „Wir wollen letztend-
lich den Unternehmen eine Evaluierungsme-
thode ihrer Nachhaltigkeitspotenziale in die 
Hand geben, mit der sie sich vom Mitbewerb 
abheben und langfristig ihre Wettbewerbs-
fähigkeit steigern können“, erklärt Doris 
Würzlhuber vom Kunststoff-Cluster, die als 
Projektkoordinatorin fungiert.

Projektpartner gesucht
Aktuell werden noch Werkzeugbauer und 
Unternehmen aus dem Spritzgussbereich 
gesucht, die im Projekt mitarbeiten möch-
ten. „Der Werkzeugbauer als typischer Auf-
tragnehmer hat traditionellerweise wenig 
Spielraum, selbst Innovationen einzubrin-
gen. Nichtsdestotrotz gibt’s gerade im Werk-
zeugbau ein enormes Potenzial, nachhaltige 
Produktion und nachhaltigen Produktnutzen 
umzusetzen – sofern der Werkzeugbau in 
die gesamte Prozesskette eingebunden wird. 
Genau das passiert in diesem Projekt. Eine 
einmalige Chance für Betriebe, Erfahrung im 
Bereich Nachhaltigkeit im Werkzeugbau auf-
zubauen“, appelliert Clemens Holzer, Leiter 
des Instituts für Kunststoffverarbeitung an 
der Montanuniversität Leoben, an Unterneh-
men mitzumachen. Das Projekt startet im 
Oktober 2022 und läuft etwa zwei Jahre.

Alleinstellungsmerkmal für die Branche
„Nachhaltigkeit ist in den vergangenen Jah-
ren zunehmend zu einem gesellschaftlichen 
und politischen Thema geworden und damit 
auch in den Fokus der Industrie geraten. Ein 
immer enger werdendes rechtliches Korsett 

aus Lieferkettengesetzen, Reportingvorga-
ben und die Besteuerung von Emissionen tun 
ihr Übriges, um das Thema ganz nach oben 
auf die Agenda der Industrieunternehmen zu 
bringen. In diesem Projekt haben wir die ein-
malige Chance, mit dem Werkzeugbau die 
Synergien einer ganze Branche zu nutzen. 
Gemeinsam mit Industrie und Forschungs-
partnern gestalten wir so den Wandel zu 
einer nachhaltigen Wirtschaft und erarbeiten 
ein neues Alleinstellungsmerkmal für die 
Branche im internationalen Wettbewerb“, be-
tont Stephan Martineau von der Fraunhofer 
Austria Research GmbH.

Die treibenden Kräfte im Projekt
• Kunststoff-Cluster (Projektleitung und 

-management)
• FGW Forschungsgemeinschaft Werkzeu-

ge und Werkstoffe e.V.
• Fraunhofer Austria Research GmbH 
• WZL (Werkzeugmaschinenlabor) der 

RWTH Aachen
• Hochschule Schmalkalden, Studiengang 

Angewandte Kunststofftechnik
• Montanuniversität Leoben, Department 

Kunststofftechnik

Mitmachen, mitgestalten, profitieren

Teilnahmekosten pro Projektjahr:
• Kleinstunternehmen (bis 9 Mitarbei-

ter:innen): 1.500 Euro
• Klein- und mittelständische Unter-

nehmen: 4.000 Euro
• Großunternehmen (ab 250 Mitarbei-

ter:innen): 12.000 Euro

Kontakt:
Mag. (FH) Doris Würzlhuber 
doris.wuerzlhuber@biz-up.at 
+43 664 848 12 28

Ing. Martin Ramsl 
m.ramsl@ecoplus.at 
+43 664 601 196 74

„Eine einmalige Chance für Betriebe, 
Erfahrung im Bereich Nachhaltigkeit im 
Werkzeugbau aufzubauen.“

Das Thema Nachhaltigkeit wird den Werkzeugbau maßgeblich bestimmen. Bild: Rico Elastomere Projecting GmbH

V. l.: Christian Eckhart (HAIDLMAIR) freut sich mit Gerald Leeb und Manfred Grafinger von MAP PAMMINGER über die 
erfolgreiche Umstellung der Teilereinigung auf unbegleiteten Automatikbetrieb. Bild: Peter Kemptner

Einmal pro Monat besucht ein Mitarbeiter von MAP 
PAMMINGER die Firma HAIDLMAIR, um die Reinigerkon-
zentration zu überprüfen. Bild: Peter Kemptner

Ultra(schall)gut gereinigt
Die HAIDLMAIR GmbH entwickelt große, komplexe Spritzgießformen für die Herstellung von Kunststoffbehältern. Vorausschau-
ende Wartung verlängert deren wirtschaftliche Nutzungsdauer. Mehr noch: Eine Reparaturvorbereitung mit Ultraschallanlagen 
und abgestimmten Reinigern senkt Arbeitsaufwand und Kosten für die Teilereinigung massiv.

Das Nußbacher Werkzeugbauunternehmen 
ist Weltmarktführer im Kunststoffformen-
bau. Alle Teile von Klapp- oder Faltboxen 
können mit HAIDLMAIR-Werkzeugen in 
einem einzigen Schuss der Spritzgieß-
maschine erzeugt werden. Die Formen für 
Getränkekisten erlauben das Mitspritzen 
von Etiketten und die Verwendung von 
weicherem Elastomermaterial für die Griff-
bereiche. Die hochkomplexen Spritzguss-
werkzeuge von HAIDLMAIR sind zwar für 
ihre Langlebigkeit bekannt, unterliegen aber 
dennoch einem natürlichen Verschleiß. 

Predictive Maintenance
„Wie man das von Autos kennt, haben unse-
re Werkzeuge ein Serviceheft mit empfoh-
lenen Wartungsintervallen“, erklärt Christian 
Eckhart, Leiter von HAIDLMAIR Internatio-
nal Service. „Viele Werkzeuge sind auch mit 
Mould Monitoring zur Beobachtung der 
Schusszahlen ausgestattet, sodass wir un-
seren Kunden vorausschauend das nächste 
Service anbieten können.“

Reinigung nach hartem Betrieb
Die zum Service angelieferten Spritzgieß-
werkzeuge haben einen oft mehrere Mo-
nate dauernden, ununterbrochenen Einsatz 
hinter sich. Dabei haben sich auf den Teilen 
Verunreinigungen mit Öl oder Fett, Rost und 

Kunststoffablagerungen angesammelt. 
Nach dem Zerlegen erfolgt zunächst die 
Grobreinigung sämtlicher Teile mit einem 
Hochdruckreiniger. Die Feinreinigung er-
folgte früher ebenfalls manuell und war 
sehr aufwendig. „Die Reinigung hat lang ge-
dauert und es war nicht leicht, Mitarbeiter 
für diese schwere und schmutzige Arbeit zu 
bekommen“, berichtet Eckhart.

Reinigungserfolg mit Ultraschall
Mittlerweile hat HAIDLMAIR – außer bei be-
sonders großen Teilen – die manuelle Rei-
nigung durch ein maschinelles Verfahren 
ersetzt. Nach zahlreichen Versuchen mit 
verschiedenen Reinigungsmethoden ge-
lang schließlich mit der Ultraschall-Tauch-
reinigung und einem passenden Zweikom-
ponenten-Reinigungsmittel der Durchbruch. 
Vorgeschlagen wurde diese von den Exper-
ten der MAP PAMMINGER GMBH, einem 
Spezialunternehmen für die Teilereinigung.

Kostensenkung auf mehreren Ebenen
Für die Reinigung der bis zu einer Tonne 
schweren Teile lieferte MAP PAMMINGER 
eine Ultraschall-Reinigungsanlage mit 
einem Füllvolumen von ca. 1.300 Liter, vier 
Ultraschallgeneratoren mit je 3.000 Watt 
Leistung und einer bis 80 °C temperatur-
geregelten Heizung. Die Reinigung der Teile erfolgt in Körben. Schwerere Formenteile 

bleiben während der Reinigung am Hallen-
kran hängen. Das Reinigungsbad enthält 
ein speziell entwickeltes Konzentrat, das 
mit Wasser angesetzt wird. „Einmal pro 
Monat überprüft einer unserer Mitarbeiter 
die Reinigerkonzentration“, berichtet Man-
fred Grafinger von MAP PAMMINGER. „Das 
Reinigungsbad muss alle zwei bis sechs 
Monate getauscht werden. Durch kontinu-
ierliche Filterung wird sich dieses Intervall 
jedoch in Zukunft deutlich verlängern.“ Je 
nach Material und Verschmutzung bleiben 
die Teile zehn bis 90 Minuten lang in der 
Reinigungsanlage. „Die Reinigung erfolgt 
oft auch zeitgesteuert nach Schichtende – 
vollautomatisch. Zudem verursachen die 
neuen chemischen Mittel im Vergleich zu 
früher nicht einmal die Hälfte der laufenden 
Kosten“, erklärt Christian Eckhart. 

www.haidlmair.at
www.teilereinigung-pamminger.at


